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WESTEN 


Grundriß des Domes in Bremen. 


Die rote Linie bezeichnet den Weg in der Richtung des Pfeiles. 
Die roten Zahlen entſprechen den Zahlen unter den 
Bezeichnungen am Rande des Textes. 
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Die Baugeſchichte des Domes. 


m achten Fahrhundert nach Chrifti Geburt 
| Toon: Biſchof Willehad, den Karl der 
Große nach der Unterwerfung der heid- 
niſchen Sachſen in das Land geſchickt hatte, den 
erſten Bremer Dom. Dieſe Kirche, ein Holzbau, 
ging bald durch Feuer zu Grunde. Bereits im An⸗ 
fange des neunten Fahrhunderts errichtete 
Biſchof Willerich an derſelben Stelle den erſten 
ſteinernen Dom. Auch dieſen zerftörten, im 
Fahre 1043, die Flammen. Bald erhob ſich auf 
der Brandſtütte ein großartiger Neubau, den 
Erzbiſchof Bezelin (geſt. 1045) begann, der durch 
ſeine Beziehungen zu den deutſchen Kaiſern 
Heinrich dem Dritten und Heinrich dem Vierten 
bekannte Adalbert (geſt. 1078) fortführte und 
eiemar (geſt. Jo) wahrſcheinlich vollendete. 
Von dieſem Bau, einer flachgedeckten drei⸗ 
ſchiffigen Baſilika mit einem Querſchiff, zwei 
Chören und zwei Krypten, find nicht unbedeu⸗ 
tende Refte auf uns gekommen. Als Schutz⸗ 
patron der Kirche wurde der heilige Petrus 
verehrt. 
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In der zweiten Hülfte des zwölften Fahr- 
hunderts wurden die unteren Gefchojje der 
beiden ſtarken Weſttürme errichtet. Darauf 
erfolgte nach einem verheerenden Brande der 
Erſatz der bisherigen Balkendecken durch Se— 
wölbe, Hierbei wurde zunüchſt der Weftchor, 
deſſen Stelle jetzt die Orgelempore einnimmt, 
mit Kreuzgewölben überjpnnnt. Um das Jahr 
1250 war die überwölbung der Kirche im Weſent⸗ 
lichen vollendet. Ein Seitenſchiff von der Höhe 
und Breite des jetzigen ſüdlichen Seitenſchiffes 
befand ſich früher auch an der Nordjeite. Es 
verſchwand im 6. Jahrhundert und wurde 
durch das jetzt noch vorhandene, mit einem 
ſehönen Netgewölbe überſpannte Schiff erſetzt. 
Die beiden Weſttürme waren inzwiſchen voll⸗ 
endet worden, aber unſchön gegliederte Stock⸗ 
werke erhoben ſich über den alten Seſchoſſen. 

Die Kapelle an der Nordjeite des Chores, 
in der ſich heute die Wohnung des Küſters 
befindet, wurde im 14. Jahrhundert erbaut. Aus 
jpäterer Zeit ſtammen der Anbau jüdlich vom 
Chor und die an das ſüdliche Seitenſchiff ſich 
anſchließenden Seitenkapellen. 

Schwere Schickſalsſchlüge haben darauf den 
Dom getroffen. Schon im Jahre 1638 ſtürzte 
der Südturm ein, und wenige Tahrzehnte ſpüter 
wurden die Spitze des Nordturms und ein Teil 
des Kirchendnches durch Brand zerſtört. Seit 
jener Zeit war die ehemals ftolze und ſtattliehe 
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Kathedralkirche der bremiſchen Erzbiſchöfe dem 
Verfall anheim gegeben, der immer weiter fort: 
ſchritt und bis in die neuere Zeit dauerte. Ein 
Teil der Weſtſeite lag in Trümmern, große 
Flächen der ehemals feſt gefügten Mauern hatte 
das Wetter arg zerfreſſen, die Portale waren 
zerſtört, Bildwerke abgemeißelt. So bot im 
Weſten die Kirche in ihrer Derftümmelung und 
Verwitterung einen unerfreulichen Anblick. Aber 
auch an den übrigen Seiten ſchritt der Verfall, 
wenn auch weniger bemerkbar, fort. Kein ſchön 
ausgebildetes Portal oder Fenfter durchbrach 
hier die nüchternen Mauern, kein Siebel oder 
Aufbau die langen Linien des Daches. 

Im Innern waren die Sewölbe durch das 
Ausweichen der mauern ſehr ſchadhaft gewor- 
den, und deckten mehrfache Anſtriche die alten 
Malereien. Die vielen Schüden, die das Gebäude 
in den letzten fahrhunderten durch Feuer und 
Menſchenhand erlitten hatte, wurden entweder 
gar nicht oder nur notdürftig beſeitigt. 

Endlich, im fahre J888, begann eine groß⸗ 
artige Wiederherſtellung des Domes in faſt 
allen feinen Teilen. Die Seele des Unterneh- 
mens, das erft im Jahre oo] abgeſchloſſen 
wurde, war der Bremer Kaufmann franz 
Schütte, Bauherr der St. Petri Domkirche. Die 
Arbeiten haben etwa 2800000 mark ver- 
ſchlungen, eine Summe, die zum größten Teil 
von Bremer Bürgern aufgebracht worden ift. 
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Auch viele reiche Stiftungen find damals dem 
Dom zugefallen. 

Bei dieſer Wiederherſtellung wurde zunüchſt 
die Weſtſeite mit den Türmen von Grund aus 
einheitlich neu erbaut, wobei nur der Kern der 
unterften Geſchoſſe des Nordturmes beibehalten 
werden konnte. Dann erfolgte die Inſtandſetzung 
und der Ausbau der Nordjeite, und hieran 
ſchloß fich die Erneuerung der Dücher und der 
Dierungspfeiler. Darauf ift der Dierungsturm 
erbaut, und zuletzt das Innere des Domes in 
Stand geſetzt und ausgemalt worden. 
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Phot. Stickelmann Bremen. Nordjeite des Domes. 


Beſchreibung des Domes. 
Das Außere. 


D: Längsachje des Domes ift von Oſten 

nach Weſten gerichtet, die Türme ſind 
nach Weften gekehrt. Dem auf dem Markt⸗ 
plate ſtehenden Beſchauer kommt die Weſt⸗ 
front (ſiehe Titelbild) zur ſchönſten Entfaltung. 
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Weftſeite. 


Die durch Seſimſe in Gefchofie geteilten, 
oben durch größere Schallöffnungen durch⸗ 
brochenen Türme mit ihren einfachen Spitzen 
vereinigen ſich mit der Weſtwand des Mittel- 
fchiffes zu einer Front von mächtiger Wirkung. 
Drei große Öffnungen durchbrechen die Mauer, 
feitlich in den Türmen die beiden reich um- 
rahmten Portale, und in der Achſe der Kirche 
das Roſenfenſter, das dem Innern des Domes 
von Weſten her Licht zuführt. Fünf Sandſtein⸗ 
ſtatuen auf kurzen Säulen, die auf Tiergeſtalten 
ruhen, ſchmücken den unteren Teil der front. 
In der Witte ift Karl der Große dargeſtellt, 
der Gründer des Bistums Bremen, links, zur 
Seite des Nordportals, Moſes und David, rechts 
Petrus und Paulus. Die Karl den Großen 
tragende Süule ruht auf einem den Drachen 
überwältigenden Löwen, am Boden liegt ein 
zertrümmertes Sötzenbild. Dieſe Darſtellung 
deutet auf die durch Karl begonnene und durch⸗ 
geführte Niederwerfung und Bekehrung der 
heidniſchen Sachſen. 

Wertvolle Erzeugniſſe der Sießkunſt find die 
vom Dombildhauer Fuchs in Köln modellierten 
und von dem Sießer Louis daſelbſt gegoſſenen 
Broncetüren. (Abbild. J u. 2). Sie find mit 
bibliſchen Darſtellungen überſüt, deren Stoffe 
an der nördlichen Tür dem alten Teſtament, 
an der ſüdlichen dem neuen Teſtament ent- 
nommen wurden. Das im Halbkreis geſchloſſene 
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Türfeld des UHordportals zeigt das Lamm als 
Sinnbild Chriſti, das des Südportals den welt- 
richtenden Chriftus. Einen koſtbaren und wirk- 
ſamen Schmuck der Weſtſeite bilden die Mo- 
ſaikbilder in den beiden Wandniſchen zwiſchen 
den Portalen. Dieſe hat nach dem Entwurf 
des Profeſſors Schaper in Hannover die Mo- 
ſaikfabrik in Murano bei Denedig ausgeführt. 
Das eine ſtellt die Kreuztragung dar, das 
andere den Tod Chriſti am Kreuze. über einem 
niedrigen Süulengange, der eine kräftige wage⸗ 
rechte Teilung der Front bewirkt, erblicken wir 
die von den Sinnbildern der vier Evangeliſten 
umgebene große Weſtroſe. Den dreieckigen 
Giebel darüber ſchmücken in mehreren Reihen 
angeordnete Bildwerke. In der unteren Reihe 
Lnmpen tragende Fungfrauen, in der oberen 
die Anbetung des Chriſtuskindes, darüber eine 
Krönung der Maria. 

Einfacher ift die Nordfeite, (Abbildung 3) 
gehalten; nur in ihrer durch ein Portal und ein 
großes Fenfter bezeichneten Mitte find reichere 
Formen verwandt. Die Darſtellung des Herrn 
mit den Schweſtern Martha und Maria im ſpitz⸗ 
bogig umrahmten Türfeld iſt eins der letzten 
Werke des verſtorbenen Profeſſors Küſthardt 
in Hildesheim. Oberhalb dieſes auch „Brauttür” 
genannten Portals (Abbild. 3) und des großen 
Fenfters bildet ein ſteinerner Siebel eine wir⸗ 
kungsvolle Unterbrechung der großen Dach⸗ 
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Nordſeite 


Dftleite. 


Südſeite. 


fläche. Weiter nach Oſten erhebt ſich der neue 
Dierungsturm, ein aus dem Viereck ins Achteck 
übergeführter Bauteil, deſſen Formen ſieh an die 
der Weſttürme anſchließen. 

Die öſtlichen Teile des Domes tragen in 
ihrer Schlichtheit den Stempel hohen Alters, 
denn hier ſtehen noch heute große Teile der 
alten Umfaſſungsmauern des Domes, die aller⸗ 
dings im Laufe der Fahrhunderte manche Ande- 
rungen erfahren haben. Der grade geſchloſſene 
Chor liegt nur im Oſten frei, an feine Nordſeite 
iſt eine zweigeſchoſſige, im Fahre J8 Y wiederher- 
geſtellte und zur Wohnung für den Küſter ein⸗ 
gerichtete Kapelle angefügt, und jüdlich erhebt 
ſich ein anderer Anbau, in dem ſich außer der 
Sakriſtei und einem Sitzungsſaal der weitbe⸗ 
kannte Bleikeller befindet. 

Die Südſeite des Domes verdecken Se— 
bäude, die Eigentum der St. Petri Domkirche find. 

p aſt überall am Dom bemerken wir Hauſteine, 
helle Sandſteine vom Deiſter, vom Teutoburger 
Wolde und Weſergebirge und dunkelbraune 
aus den Brüchen bei Porta. Die ülteften Mauern, 
die des Chores und des ſüdlichen Kreuzflügels, 
zeigen außen zum Teil Bruchfteine. Nur beim 
Snkrifteinnbau und den Kapellen des füdlichen 
Seitenſchiffes find auch an den üußeren flächen 
große Backſteine zur Verwendung gekommen. 

Der Dom iſt etwa 92 m lang, feine Breite 
betrügt 38 m. Die Weſttürme erreichen die Höhe 
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von 98 m, der Dierungsturm erhebt ſieh bis zur 
Höhe von 46,5 m über den Kirchenfußboden. 

Die im fahre sss begonnene Wiederher- 
ftellung des Außeren ift im Jahre ]899 im 
Weſentlichen vollendet worden. 


Das Innere. 
Allgemeines. 


D: meiften Beſucher des Domes beſichti⸗ 


gen zunüchſt den vom ſüdlichen Kreuz⸗ 
flügel aus zugünglichen Bleikeller. In deſſen 
unmittelbarer Nähe, im jüdlichen Kreuzflügel, 
beginnt auch die in dieſem Handbuch befchrie- 
bene Wanderung durch die Kirche. 

Ein Blick in den ſchönen Innenraum läßt 
erkennen, daß das Gotteshaus in der Form 
einer Bnijilikn angelegt iſt. Dieſe Bauform ift 
jedoch nur an der Südſeite noch heute vorhan⸗ 
den, wenn auch nicht mehr iu ihrer urſprüng⸗ 
lichen Faſſung. Hier ſchließt ſie an das hohe 
mittelſchiff ein niedriges, gewölbtes Seitenſchiff 
an, über dem das Licht durch eine Reihe von 
Oberfenſtern in die Kirche füllt. Anders an der 
Nordjeite, wo ein hohes, mit einem Uetzgewölbe 
überſpanntes Schiff eine bedeutende Erweite— 
rung der Kirche bildet. Zwei Reihen von pen⸗ 
ſtern übereinander erleuchten dieſen großen und 
hohen Raum. Gſtlich ſchließen ſich an das 
Mittelſchiff die Dierung und der Chor, deren 
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Fußböden etwn 2 m höher liegen. Unter dieſen 
erhöhten Teilen befindet ſich die Oftkrypta. 
Die Weftkryptn liegt unter der Orgelempore. 

Aus dem Abſchnitt über die Seſchichte des 
Domes fei hier wiederholt, daß Reſte der nuch 
dem Brande im fahre 1043 von dem Erzbifchof 
Bezelin begonnenen und von Liemnr vermutlich 
vollendeten Domkirche noch vorhanden find. 
Es find dies die viereckigen Pfeiler des Mittel- 
ſchiffes, die auf ihnen ruhenden Bogen, die 
Oftkryptn und Teile der Weſtkrypta. Die 
Kirche trügt im Innern, wenn man von der 
Errichtung des nördlichen Seitenſchiffes abſieht, 
noch heute das Seprüge, welches ihr die mit 
der Einwölbung verbundene großartige Um⸗ 
geftaltung im 15. fahrhundert verliehen hat. 

Das Innere iſt in den fahren 1899 bis 1901 
gründlich wiederhergeſtellt und weiter ausge⸗ 
ſtaltet worden. Die Gewölbe, die ſich als außer⸗ 
ordentlich ſchadhaft erwieſen, wurden ausge⸗ 
beſſert, die Wände, Pfeiler und Gewölbe fnft 
durchweg mit neuem Putz überzogen, ſümtliche 
Sandſteinteile aber von der Tünche befreit. 
Darauf iſt der ganze Raum nach den Plünen 
des Profeſſors Schaper in Hannover bemalt 
worden, wobei einige unter dem Anſtrich ge⸗ 
fundene mittelalterliche Malereien wieder be- 
nutzt werden konnten. Die Flächen erhielten, 
entſprechend der Farbe des überall in der Kirche 
auftretenden Portafteines, einen braunen, durch 
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helle Fugen belebten Grundton, von dem fich 
die Sliederungen kräftig abheben. Die Ge— 
wölbeknppen haben ihren hellen Putzton be- 
halten und ſind mit wenig Ornament verſehen. 
Im allgemeinen kann die Malerei als einfach 
bezeichnet werden, nur in den Gewölben über 
der Orgel, an den Leibungen der Bogen des 
Mittelſchiffes, in der Vierung und im Chor ift 
durch lebhaftere Farben, reicheres Ornament 
und figürliche Darſtellungen die Wirkung ge⸗ 
ſteigert. Die Farben ſind dünn aufgetragen, ſo⸗ 
daß ſie nicht abblüttern können, und für die 
Vergoldungen iſt echtes Slattgold verwandt. 

Die Pfeiler und Wände der Kirche find mit 
alten Bildern und Epitaphien, meift reich um⸗ 
rahmten Schrifttnfeln zum Gedächtnis Derftor- 
bener, geſchmückt. Dieſe Epitaphien tragen faft 
ſümtlich noch heute deutliche Spuren ihrer Be- 
malung und Dergoldung. Das ülteſte ſtammt 
aus dem 15. fahrhundert, und das jüngfte iſt 
im ]9. Jahrhundert angefertigt. Alte farbige 
Fenſter beſitzt der Dom nicht mehr; die jetzt 
vorhandenen verdankt man neueren Stiftungen. 
Was die Darſtellungen in dieſen fenftern be- 
trifft, jo find mehrere geſchloſſene Bilderkreiſe 
zu unterſcheiden. Der eine umfaßt die untere 
Fenſterreihe des nördlichen Seitenſchiffes und die 
penſter der Seitenkapellen an der Südſeite. Die 
Darſtellung beginnt im weſtlichſten Fenfter der 
nordſeite mit der Vertreibung aus dem Paradieſe 
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und ſehreitet nach Oſten fort bis zur Erſcheinung 
Chrifti; daran ſehließt ſieh die gegenüberliegende 
Reihe, die das Leben Jeſu von feiner Geburt bis 
zum Tode umfaßt. In den oberen fenftern des 
nördlichen Seitenſchiffes leſen wir die Sprüche 
der ſieben Seligpreiſungen mit entſprechenden 
Darſtellungen. Nur das große Mittelfenſter mit 
der Bergpredigt durchbricht hier die Reihe. 
für die hochgelegenen Südfenſter des Mittel⸗ 
ſchiffes find die Geſtalten der zwölf Apoftel und 
die Bruftbilder der vier großen Propheten 
gewählt. In den fenftern des Chores und der 
Kreuzflügel ift die Ausbreitung der chriſtlichen 
Lehre und die Entwicklung der Kirche bis zur 
Reformation zur Anſchauung gebracht. Auch die 
Verglaſung des großen dreiteiligen Fenfters in 
der Oſtwand des Chores iſt im Jahre 3904 
erneuert worden. Gegenſtand der Darftellung 
iſt die Ausgießung des heiligen Geiſtes. 

Der Dom bewahrt viele Kunftwerke aus 
alter Zeit, ein aus Bronce gegoſſenes Tauf— 
becken, eine geſchnitzte Kanzel, Reſte des eichenen 
Chorgeſtühls, kunſtvoll aus weichem Stein ge⸗ 
meißelte Brüftungen und gut gearbeitete kleine 
Statuen. 

Die Kirche dient ſeit der Reformation dem 
evangeliſchen Bekenntnis. Sie iſt die Pfnrr- 
kirche der evangeliſchen Domgemeinde. 
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Befchreibung der Einzelheiten. 


ID: beginnen unſere in dem Srundriß 
auf Seite s mit einer roten Linie gekenn⸗ 
zeichnete Wanderung durch den Dom im ſüd⸗ 
lichen Kreuzflügel. Hier baut ſich an der 
Wand unterhalb des breiten Südfenſters ein 
hohes Epitaph aus Sandſtein auf, errichtet in 
der zweiten Hälfte des 16. Tnhrhunderts zum 
Andenken an den Diakon Fonchim Hincke (Ab⸗ 
bild. 4); links daneben iſt ein kleines Epitaph 
des 1489 geſtorbenen Berthold Rantzau mit 
einer Beweinung des Leichnams Chrifti in die 
Wand eingelaſſen, und rechts eine Tafel zum 
Gedächtnis des 7494 geſtorbenen Gerhard 
Oldewagen mit dem Derhör des Herrn vor 
Pilatus. neben dem Durchgange in der Weft- 
wand dieſes Kreuzflügels ſteht auf einem 
Süulenſchaft mit einem ſchönen romaniſchen 
Kapitell eine gut gearbeitete Statue des Bijchhofs 
Nikafius von Reims, der im 5. Jahrhundert nach 
Chriſti Geburt den Mürtyrertod erlitt. Daneben 
vor der Stufe iſt die Grabplatte des Freiherrn 
von Knigge in den Fußboden eingelnfjen. Unter 
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der zum Chor führenden ſteinernen Treppe ſind 
die Reſte des im Fahre o] geſtorbenen Erzbi⸗ 
ſchofs eie mar wieder zur Ruhe beftnttet worden. 
Das wohlerhaltene Skelett dieſes Mannes wurde 
bei den Bauarbeiten in einer Tiefe von etwa 
40 em unter dem Kirchenfußboden entdeckt. Der 
Leichnam ruhte in einem gemauerten, mit einer 
Sandſteinplatte abgedeckten Grabe. Reſte der 
Kleidung waren noch erhalten, außerdem be- 
fanden ſich bei der Leiche ein kleiner ſilberner 
Kelch mit Pntene und eine ſtarke Sleiplatte, 
deren Inſchrift den Erzbiſchof ausdrücklich als 
„Erbauer dieſer Kirche“ bezeichnet. Kelch und 
Patene find dem Focke-Mlujfeum für bremiſche 
Altertümer überwieſen, die Bleiplatte wird im 
Staatsarchiv aufbewahrt. Die kleine Empore 
an der Oſtwand ſchmückt ein reiches, von dem 
Bauherrn Franz Schütte und ſeiner Frau ge⸗ 
ſchenktes Gitter aus Baumberger Stein. Unter 
der Empore ſteht ein alter Grabſtein (II. Jahr⸗ 
hundert), der wahrſcheinlich ehemals das Grab 
eines Biſchofs abgedeckt hat. Hier liegt auch, 
etwas verſteckt, der Eingang zum Bleikeller 
(Abbild. 5), der vom Küſter gegen vorher zu 
löſende Eintrittskarten geöffnet und gezeigt 
wird. Urſprünglich haftete die jetzige Bezeich⸗ 
nung des Raumes an der Oſtkrypta, die ſeit den 
Zeiten der Reformation nicht mehr als gottes- 
dienſtlicher Raum benutzt worden iſt, ſondern als 
Stapelplatz für die zum Decken der Domdücher 
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bereitgehaltenen Bleipiatten dienen mußte. 
Durch einen Zufall machte man die Wahrneh- 
mung, daß in einigen hier aufgeſtellten Sürgen 
die Leichen nicht verweſt, ſondern eingetrocknet 
ſind. Dieſe Erſcheinung, die in der Einwirkung 
der außerordentlich trockenen, alles Feuchte 
ſchnell nusdörrenden Luft im Dom ihre ausrei— 
chende Erklürung findet, iſt nicht dem Bremer 
Dom allein eigentümlich, ſondern von einer 
großen Sahl alter Kirchen bekannt. In dem 
etwas vertieften Raum wird eine Anzahl von 
Leichen in geöffneten Sürgen den Befuchern des 
Domes zur Schau geſtellt. 

Es werden gezeigt: 

ein engliſcher Major, geſt. im fahre 1738. 

ein im Duell erſtochener Student, geſt. im 
Jahre 1705. 

eine ſchwediſche Sräfin, geſt. im fahre 16350. 

der ſchwediſche Seneral v. Winſen, geſt. im 
Fahre 1640. 

fein im Duell erſtochener Adjutant. 

ein vom Turm geſtürzter Dachdecker, geſt. im 
Fahre 1450. 

die Lady Stanhope aus London, geft. im 
Fahre 1590. 

der Arbeiter Conrad Ehlers, geft. im jahre 
1788. 

In dem fteinernen Sarkophag ruht der im 
Fahre 1730 geftorbene Kanzler v. Engel⸗ 
brechten. 
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Phot. Stickelmann, Bremen 


Steintafel mit Kreuztragung im ſüdlichen Krenzflügel. 


neben dem Eingange an der Wand das 
Wappenſchild des Majors Balthaſar Schütz, 
genannt Moderſitzer (1652). 

Das große Südfenſter des Kreuzflügels 
hat im Jahre 1899 der Slasmaler Profeſſor 
einnemann in Frankfurt a. m. angefertigt. Für 
die Betrachtung dieſes Fenfters ſowie des ge- 
genüberliegenden im nördlichen Kreuzflügel 
bietet die hochgelegene Vierung jedoch einen 
beſſer geeigneten Standpunkt. Das Fenfter zeigt 
im Mittelfelde Martin Luther, der die Theſen 
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an die Tür der Schloßkirche in Wittenberg 
anſchlügt, rechts und links Volk, darüber zur 
einken Ulrich von Hutten, zur Rechten den 
Reformator Heinrich von Zütphen, der, ein 
Zeitgenoſſe und Freund Luthers, eine Zeit lang 
auch in Bremen die neue Lehre verkündigt hat. 
In der Oſtwand ſehen wir zwei von Lauterbach 
in hannover angefertigte Fenfter mit den Dar- 
ſtellungen des Paſtors fohann hardenberg und 
des Bremer Bürgermeifters Daniel von Büren. 
Wir gelangen an einem kleinen, noch deutliche 
Spuren von alter Bemalung tragenden ſpüt⸗ 
gotiſchen Epitaph des Knnonikers Stedebargen 
(geſt. 1535) und an dem großen Marmordenkmal 
der Katharina von Sandvoort (geft. 1590) vorbei, 
in das ſüdliche Seitenſchiff der Kirche, einen 
Raum, deſſen ſchön ausgebildete Kreuzgewölbe 
mit ihren zapfenartig nach unten herabhüngen⸗ 
den Schlußſteinen und mannigfaltig geformte 
Kapitelle der Seachtung ganz beſonders empfoh⸗ 
len werden. Die Malereien in den Sewölben find 
nach den unter der Tünche aufgefundenen Reſten 
der alten Semalung neu angefertigt worden. 
Neben dieſem Schiff, vom ſüdlichen Kreuz⸗ 
flügel und von einer der ſüdlichen Seitenkapellen 
aus zugänglich, liegt ein kleiner fenſterloſer 
Raum, der letzte Reft des abgebrochenen ee 
Kreuzganges. Don den in jeine Wände greusganges. 
eingelaſſenen Denkſteinen ift beſonders bemer- 
kenswert eine aufrecht geftellte Srabdeckpintte 
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Kapelle J. 


Phot. Stickelmann, Bremen. Taufbecken. 


mit der Geſtalt eines Ritters, aus der zweiten 
Hälfte des 14. fahrhunderts. Daneben iſt an 
der Wand eine Steinplatte befeſtigt, auf welcher 
die einſt im Dom verehrten Heiligen Cosmas und 
Damian in ürztlicher Tätigkeit dargeſtellt ſind. 

An die Südſeite des Schiffes ſchließt ſich 
eine Reihe von überwölbten Kapellen aus 
ſpütgotiſcher Zeit. In der erſten löſtlichen) 
Kapelle zieht ein aus Bronce gegoſſenes 
Taufbecken, ein Werk ſpüteſtens aus dem 
Anfange des 12. fahrhunderts, mit einem jün- 
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geren Keſſel, den Blick auf fick. Der Keſſel 
ruht auf Männern, die auf Löwen reiten. An 
ihm ſind zwei Reihen von kleinen bildlichen 
Darſtellungen angebracht. Wir bemerken an 
der penſterſeite in der oberen Reihe den auf— 
erſtandenen Chriſtus mit der Siegesfahne, neben 
ihm Petrus mit dem Schlüſſel, dann einen 
Heiligen, der am Keſſel öfter wiederkehrt, und 
Paulus mit Buch und Schwert. 

In dieſer Kapelle ſtehen an den Wänden 
die wertvollen Refte des vor und nach dem 
Fahre 1400 geſchnitzten Chorgeſtühls. nur die 
aus ſtarken eichenen Bohlen gearbeiteten Seiten- 
wangen ſind von dieſem Geſtühl noch vorhanden. 
Es iſt nicht ſchwer, die Stoffe der bibliſchen 
Darſtellungen zu erkennen. 

über dem Portal in der öſtlichen Wand, 
das in den oben erwähnten Reft des Kreuz- 
ganges führt, hängt ein Ölbild mit der An⸗ 
betung der Könige, und gegenüber ein Bild von 
dem im Jahre J900 beſeitigten hölzernen Altar 
des Domes, die Kopie eines in Madrid be- 
findlicheuRnfnelifchen Bildes der Kreuztragung. 
Das fenfter mit der Geburt des Herrn, eins 
der ſchönſten der Domkirche, ift im fahre J888 
von der Mayerſchen Kunſtanſtalt in München 
ausgeführt worden. (Abbild. 7). 

An der Oſtwand der zweiten Kapelle Kapelle l. 
hängt ein großes Ölbild aus dem Fahre 1698 
mit einer Darſtellung des Weltgerichtes, gegen⸗ 
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über ein Holzepitnph des S. von hagen aus 
der Mitte des 17. fahrhunderts; daneben be- 
finden ſich zwei auf Holz gemalte Silder mit 
der Geißelung und der Kreuztragung Chriſti. 
Das im fahre 1892 von Burckhardt in München 
hergeſtellte Fenfter zeigt den zwölfjührigen feſus 
im Tempel. 

In der dritten Kapelle befindet ſich an 
der Oſtwand ein Ölbild, die Unterredung Chriſti 
mit feinen füngern über den Sinsgroſchen, 
daneben links eine Kreuztragung, rechts eine 
Kreuzabnahme. An der Weſtwand hängt ein 
vierteiliges Bild, deſſen Teile darſtellen: Die 
Aufrichtung der ehernen Schlange, David und 
Goliath, Jonas mit dem Walſfiſch, Sodoms und 
Gomorrhas Untergang. Daneben ein wieder 
aufgefriſchtes Glbild, eine Geißelung Chrifti. 
Das Fenfter, darſtellend den Wandel des Herrn 
auf dem meere und das Derfinken des Petrus, 
iſt im fahre 1895 aus der Kunftwerkftätte von 
Zettler in München hervorgegangen. 

für die vierte Kapelle hat der Bremer 
maler A. fitger im Fahre I899 zwei große 
Ölbilder, die Geburt des Herrn mit der An— 
betung der Könige und die Grablegung Chriſti 
geſtiftet. In den Fenſtern: Chriftus bei den 
Schweftern martha und Maria, und die Unter⸗ 
redung mit der Samariterin am Brunnen. Beide 
hat de Bouche in münchen im fahre 1895 an⸗ 
gefertigt. 
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In der fünften Kapelle ſchmücken zwei Kapelle y. 
Epithaphien die Wände; an der Oſtwand das 
in der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts 
gearbeitete Epitaph des hermann Klüver mit 
der Auferweckung des Eazarus im Mittelfelde, 
gegenüber der gleichaltrige Denkſtein des 
Melchior von Lith, mit demſelben Bilde. Die 
beiden Fenfter, darſtellend das Gebet des Herrn 
im Garten Sethſemane und Chriſti Tod, find von 
einnemann in Frankfurt im Jahre J89s angefer⸗ 
tigt worden. 

Weiterhin führt eine Treppe zur Orgel- Agelempore. 
empore, wo ſich in einer Niſche der Südwand ? 
ein wieder aufgefriſchtes Wandbild aus dem 
15. fahrhundert befindet: Der Herr im Garten 
Gethſemane. Die Orgel ift im fahre 1894 von Orgel. 
W. Sauer in Frankfurt a. d. Oder gebaut. Sie 
hat 73 Regiſter, 6 Koppelungen, 6 freie Kom- 
binationen, einen Rollſchweller und einen falou⸗ 
ſieſehweller. Das Seblüſe wird durch einen 
Elektromotor angetrieben. 

Durch ein Portal unter dem Podeſt der zur 
Orgelempore führenden Treppe gelangt man 
in die aus der zweiten Hälfte des II. Fahr- 
hunderts ſtammende Weftkryptn. Weſtlrupta. 

Dieſen durch zwei Weſtfenſter erleuchteten, 
halb unterirdiſchen Kaum überdeckten urſprüng⸗ 
lie neun qundratiſche Kreuzgewölbe, die von 
den mit zwölf Wandſüulen beſetzten Rußen⸗ 
wünden und vier freiſtehenden, altertümlichen 
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Süulen getragen wurden. Wie man ſofort er- 
kennt, ſind bei der Errichtung der Unterbauten 
der Weſttürme Teile der Krypta abgeſchnitten 
worden, ſpüter fand eine Erweiterung des 
Raumes nach Weſten ſtatt, und darauf wurden 
im Oſten einige Teile abgebrochen oder ver— 
mauert. Auch an den Säulen und Gewölben find 
finderungen vorgenommen, die im Einzelnen 
zu bezeichnen hier zu weit führen würde. 


Vorhalle des Wir fteigen wieder in die Turmhalle, in 
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deren nordwand eine Steintnfel zum Gedächtnis 
des im fahre J897 verſtorbenen Dombaumeiſters 
Salzmann eingelaſſen iſt. Das Bild des Petrus 
im Schlußringe des Turmhallengewölbes hat 
der maler Olbers in Hannover angefertigt. 

Unſere Wanderung führt uns nun in das 
mittelſchiff. Sevor wir in dieſem Raum Um⸗ 
ſchau halten, betrachten wir die vier ſchönen 
Epitaphien, die an den Pfeilern neben der Orgel⸗ 
empore und an den weftlichen freiſtehenden 
Mittelſchiffspfeilern angebracht find. Zunüchfſt 
das Sandſteinepitaph des Segebado von Hude, 
(gejt. 1578). Im Mittelfeld ift der Entſchlafene 
in knieender haltung vor dem Bilde des Ge- 
kreuzigten betend dargeſtellt. Gegenüber das 
Sandſteinepitaph des Gerh. Daget, (geſt. 1567); 
im Mittelfeld eine Ruferſtehung des Herrn. Auf 
der anderen Seite, nördlich von der Orgelem⸗ 
pore, befindet fich eins der merkwürdigſten Epi- 
taphien der Domkirche, der Denkſtein des 1547 
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gejtorbenen Segebndo Klüver, ebenfalls nus 
Sandſtein gearbeitet (Abbild. 9). Vorzüglich 
iſt an dieſem kleinen Kunſtwerk die urſprüng— 
liche Bemalung und Dergoldung erhalten. Die 
mitte nimmt der gekreuzigte Heiland ein, um 
das Kreuz windet ſich die Schlange, und aus 
den Wunden des Gekreuzigten fließt das die 
Sünden tilgende Blut auf Adam und Eva, dann 
in ein großes, als die „Kirche Chriſti“ bezeich⸗ 
netes Becken, in dem die Sünden der menſchen 
getilgt werden. Rechts ſteht fohannes der Täufer, 
links kniet der Derftorbene; der Hintergrund 
iſt durch landſchaftliche Darſtellungen und 
Spruchbänder reich belebt. Segenüber das 
Sandſteinepitaph des 1578 neftorbenen Arnold 
Behren mit der Erweckung des Lazarus im 
Hnuptfelde. 

über der Orgel wird die Weſtroſe ſichtbar, Weſtroſe. 
die im fahre J8 o von Einnemann in Frankfurt 
neu verglaſt worden iſt. 

Die Gewölbe über der Orgel find reich be⸗ 
malt, am reichſten das der Weſtwand anliegende. 

Ein vortreffliches Werk ſpütgotiſcher Bild- 
hauerkunſt ift die aus weichem Stein gearbeitete 
Brüftung der Orgelempore (Abbild. Jo). Brültung der 
In dem breiten mittelfelde halten Karl der Memo. 
Große und der von ihm ausgeſandte erſte Bremer 
Siſchof Willehad das Modell der Kirche, in den 
Seitenfeldern ſehen wir Darſtellungen von geiſt⸗ 
lichen nnd weltlichen Perſonen, Erzbiſchöfen und 
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Wohltätern des Domes, dazwiſchen unter Bal⸗ 
dachinen zierlich gearbeitete kleinere Figuren. 
Das Werk ift in den Jahren boo und 7907 
wieder in Stand geſetzt, bemalt und vergoldet 
worden. 

Den herrlichen, edel gegliederten Raum des 
mittelſchiffes (Abbildung J), überſpannen 
vier, etwa in der Mitte des 13. Jahrhunderts 
hergeſtellte, mit Rippen verſehene ſechsteilige 
Kreuzgewölbe, und die beiden bereits erwühn⸗ 
ten, im 12. fahrhundert erbauten vierteiligen 
Kreuzgewölbe über der Orgel. An einem der 
ſüdlichen Pfeiler des Schiffes iſt die angeblich 
von der Königin Chriſtine von Schweden dem 
Dom geſchenkte Kanzel angebracht, die im 
Fahre 1905 einer gründlichen Erneuerung unter⸗ 
worfen wurde. Dor ihr befindet ſich ein kleiner 
Altar, der zur Derleſung der Liturgie und zur 
Austeilung des Abendmahls bei beftimmten 
Gelegenheiten dient. In der Nähe der Kanzel, 
an der Südſeite des Schiffes, nimmt das Mar⸗ 
morepitaph des 1625 geſtorbenen Albert von 
Hasbergen eine große Flüche der Wand ein. 
Im hauptbilde zeigt es die Auferſtehung des 
Herrn. Unmittelbar neben der Kanzel befindet 
ſich das Epitaph des A. v. Langen aus der letzten 
Hälfte des 16. fahrhunderts. Gegenüber der 
Kanzel, an einem der Nordpfeiler, baut fich dns 
große Marmordenkmal der Brüder Theodor und 
Jodokus von Galen aus dem 16. Jahrhundert 
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auf. Das kleine Sandſteinepitaph des Ludolph 
von Darendorf (geft. 157]) nebenan ift eins der 
jchönften und kunſtvollſten des Domes; an ihm 
find Reſte der Bemalung noch heute ſichtbar. Ein 
in der neueren Zeit errichtetes, dem Andenken an 
den im fahre 1826 geſtorbenen Dompaſtor 
Nikolai gewidmetes Marmorepitaph bemerken 
wir in der Nähe an einem der Südpfeiler. An 
zwei gegenüberliegenden Nordpfeilern find 
mittelalterliche Malereien, die um ]400 entſtan⸗ 
den ſein mögen, wieder aufgefriſcht worden. 
Sie ſtellen das von zwei Engeln gehaltene 
Schweißtuch der Veronika und den die Welt 
richtenden Chriſtus dar. 

Profeſſor Linnemann hat im Jahre J89s die Fenſter des 
neue Derginfung des mittelſchiffes an-Mittelſchiſſes 
gefertigt, und zwar über der Orgelempore ein 
kleines, ornamental gehaltenes Fenfter, ferner 
zwei fenfter mit den Bruſtbildern der vier 
großen Propheten und ſechs mit Apoſtelge⸗ 
ſtalten. Dargeſtellt find, von der Orgel zum 
Chor fortſchreitend, die Bilder der Apoftel: 
Paulus und Petrus, fohannes und Matthäus, 
mathias und Jacobus der Füngere, Andreas 
und Simon, Jacobus der flltere und Bartho⸗ 
lomäus, Thomas und fudas Thaddäus. Feder 
Apoſtel trügt ſein Abzeichen. 

Wir nühern uns der höher gelegenen Die- Zune; 
rung (Abbild. 13), unter der fich die Oſtkrypta 
bis zur Oſtwand hinzieht. Auf den in den fahren 
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1896 bis JS98 erneuerten Sandſteinpfeilern in den 
Ecken ruht der neue Dierungsturm. Steinbrü⸗ 
ſtungen ſchließen den Raum von den tiefer gele⸗ 
genen Teilen der Kirche ab. Im Sewölbe ſind 
die Zeichen der vier Evangeliſten auf die 
Kappen gemalt, öſtlich der Menſch (Matthäus), 
füdlich der Löwe (Markus), nördlich der Stier 
(Lukas), weſtlich der Adler (Fohannes). 

Der mit einem ſechsteiligen Kreuzgewölbe 
überſpannte Chor ift der am reichſten nusge= 
ftattete Teil der Kirche. Don ihm führen ſchön 
umrahmte Türen nördlich in die Wohnung des 
Küfters, ſüdlich in die Sakriſtei, einen ge⸗ 
wölbten Raum, der mit vielen alten Bildern 
geſchmückt iſt, und in dem ſich, in die Tür eines 
Schrankes eingelaſſen, eine reich gravierte 
meſſingplatte vom Srabſtein des 1477 geftor- 
benen Dompropftes fohann Rode befindet. 

Der fteinerne Altar im Chor (Abbild. 15) 
wurde im Fahre Joo] errichtet. Sein Unterbau 
iſt eine getreue Nachbildung eines früher an 
derſelben Stelle nufgeftellten, im ]3. Jahrhundert 
angefertigten Steinaltars. In das Mittelfeld 
feiner Rückwand ift ein aus geſchliffenen Adın= 
ten zuſammengeſetztes Kreuz auf Soldmoſaik⸗ 
grund eingelnjjen, und in den Seitenfeldern 
find, ebenfalls auf Goldgrund, die aus dunkel- 
blau emaillierten Buchſtaben gebildeten Ein⸗ 
ſetzungsworte des heiligen Abendmahls an⸗ 
gebracht. Im Jahre 903 wurden im Chor 
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Sandſteinſchranken mit Broncefüllungen auf— 
geftellt und die Nifchen in den Seitenwünden 
mit Marmorplatten belegt, wührend der Fuß- 
boden einen Marmormoſaikbelag erhielt. Die 
niſchen der Oſtwand hinter dem Altar ſehmückt 
eine von den vereinigten Werkſtütten für 
Mojnik und Glasmalerei, Puhl & Wagner, 
Gottfr. Heinersdorff in Berlin-Treptow in Glas⸗ 
moſaik ausgeführte Darſtellung des letzten 
Abendmahls Chriſti mit ſeinen Füngern. 
Den Entwurf hierzu hat der Profeſſor Schaper 
in Hannover angefertigt. 

Das große dreiteilige Fenfter in der Oſtwand Fenſter in 
mit der Ausgießung des heiligen Geiſtes ift im Chor 
Fahre 7904 von dem Bremer Glasmaler Rohde 
entworfen und ausgeführt worden. Die beiden 
ſiebenarmigen Leuchter haben zu derſelben Zeit 
die GSießer Neck & Nerreter in Bremen ge- 
goſſen. Im Fahre Joo] find auch die füdlichen 
fenfteröffnungen des Chores mit neuen 
Glasmalereien von Lauterbach in Hannover 
verſehen worden. fedes dieſer Fenfter enthält 
auf farbig gemuſtertem Grunde je zwei figür- 
liche Darſtellungen in kleinem maßſtabe. Im 
öſtlichen Fenſter iſt unten das Derhör des 
Stephanus vor dem hohen Rat, oben die 
Steinigung des Stephanus dargeſtellt. Im 
folgenden (zweiten) Fenfter ſehen wir unten 
Paulus in Athen, den unbekannten Gott ver⸗ 
kündend, oben die Erjcheinung des mannes 

33 


nus mazedonien. Es folgt ein fenfter mit 
Darftellungen aus dem Leben des Fohhnnnes 
Wiklef, eines Dorläufers der Reformatoren. 
Unten: Wiklef als Lehrer an der Univerſitüt 
Oxford, oben: Wiklef, ſehwer erkrankt, weiſt 
die zudringlichen Mönche zurück. Das vierte 
Fenfter iſt dem fohannes Huß gewidmet. Unten 
hat der Slasmaler die Verbrennung der 
Schriften Wiklefs durch den Erzbiſchof von 
Prag dargeſtellt, einen Dorgang, dem Huß bei⸗ 
wohnte und bei dem er die Worte ſprach: „Die 
Wahrheit ſtirbt nicht in den Flammen.“ Das 
obere Bild zeigt Huß auf dem Scheiterhaufen. 

Auch die farbigen Derglaſungen der nörd⸗ 
lichen Fenſter hat Lauterbach angefertigt. 
Sie zeigen die in dem Folgenden genannten 
Darſtellungen: Öftliches Fenſter, Petrusfenfter. 
Unteres Bild: Chriftus und Petrus am gali⸗ 
lüiſchen Meer. Oberes Bild: Der Herr ſpricht 
zu Petrus: „Du biſt der Fels!” 

Zweites fenfter, Philippusfenfter. Unteres 
Bild: Philippus legt dem Kämmerer die Schrift 
aus. Oberes Bild: Philippus tauft den Käm- 
merer im flujje. 

Drittes Fenſter, Waldusfenſter. Unteres 
Bild: Petrus Waldus predigt und gründet die 
Gemeinde. Oberes Bild: Der Auszug der ver- 
triebenen Waldenſer. 

Viertes Fenfter, Savonarolafenſter. Unteres 
Bild: Snponnroln in feiner Zelle im Klofter 
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zu Florenz. Oberes Bild: Snpvonnrolns Tod. 
Bemerkenswert find auch die alten meſſing⸗ 
kronen des Schiffes, die jetzt mit elektriſchen 
Glühlampen beſteckt ſind. 

Die Dierung bietet einen guten Standpunkt 
für die Betrachtung des großen, im Fahre 1898 
von einnemann angefertigten fenfters in der 
nordwand des nördlichen Kreuzflügels. Dar⸗ 
geſtellt ift Tuther auf dem Reichstage zu Worms. 
Die in der Oſtwand dieſes Kreuzflügels befind- 
lichen fenfter mit den Bildern Melanchthons 
und Calvins find aus der Werkſtütte von Lau⸗ 
terbach in hannover hervorgegangen. 

Bevor wir zum nördlichen Kreuzflügel hin- 
abſteigen, werfen wir einen Blick auf zwei 
wiederaufgefriſchte Refte mittelalterlicher Ma 
lerei, die ſich an der Oſtwand dieſes Flügels 
befinden. Die eine ſtellt einen Erzbiſchof dar, 
die andere, in einer Mauerniſche auf der kleinen 
Empore, iſt die Umrahmung eines jetzt leeren 
Feldes. Wir ſehen unten die Mutter Marin 
mit dem Kinde und den Dater Fojef, oben 
zwei Engel. 

Im nördlichen Kreuzflügel feſſelt den 
Slick zunüchſt ein zierliches ſteinernes Sitter 
auf der kleinen Empore der Oſtwand. Es 
ſtammt aus dem 16. fahrhundert und erinnert 
in der Behandlung des Ornaments an die 
Brüſtung der Orgelempore. An der Weſtwand 
fteht der Grabſtein des 151] geſtorbenen Erz⸗ 
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biſchofs Johann Rode, und an der Nordwand 
ein Stein mit dem Bilde des Droſten Holtſviler 
(geſt. 1575). An dieſer Wand ſehen wir das 
Epitaph des Wilhadus Ströwer aus den letzten 
Fahren des ]7. Jahrhunderts, mit einem gut 
gemalten Ölbilde des Entſchlafenen, und an der 
Weſtwand das Epitaph des Engelbert Wipper⸗ 
mann aus der erften Hälfte des JZ. fahrhun⸗ 
derts (Abbild. 7). In dem größeren Felde 
dieſes Epitaphs iſt eine Anbetung der Hirten 
Onrgeftelit. 

Don überraſchender Wirkung find zwei in 
halber Höhe des Raumes aus der Wand ragende 
Köpfe, über denen die Gewölbedienſte nuffteigen. 

Eine tief gelegene Tür führt in die am Ende 
des 7]. Jahrhunderts von dem Erzbiſchof Liemar 
erbaute Oſtkrypt a (Abbild. Js). Dieſer Raum, 
der vor der Errichtung der jetzt als Küſter⸗ 
wohnung benutzten Kapelle und des Bleikellers 
durch drei Fenfter in der Oſtwand und ſechs 
ſeitliche Fenſter erhellt wurde, iſt mit 24 rund⸗ 
bogigen Kreuzgewölben gedeckt, die von 12 
freiſtehenden Säulen getragen werden. Halb- 
jüulen ſind an den Wänden und Diertelfüulen 
in den Ecken angeordnet. 

In der Krypta werden gegenwürtig Archi⸗ 
tekturſtücke aufbewahrt, die beim Abbruch der 
Weſtſeite der Domkirche und der Türme in den 
mauern gefunden worden find, außerdem Sruch⸗ 
ſtücke von Epitaphien, alte Sildwerke, Schnitze⸗ 
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reien und Inſchrifttafeln. Zur Befichtigung 
der Krypta bedarf es der Meldung beim Küſter. 

Wir treten in das nördliche Seitenſchiff. 
(Abbild. 19). Zwei Reihen von fenftern führen 
dem hohen Raum ausgiebig Licht zu. Die 
Wände tragen einfache Semalung, nur die mitt⸗ 
leren Felder des Sterngewölbes überſpinnt 
zierliches Ornament, das nach den Reften der 
um 1520 entſtandenen Malerei ausgeführt 
worden iſt. Hoch oben in der Spitze der Oſt⸗ 
wand erkennt man einen Reft alter Malerei, 
die Taufe Feju im Fordan. Ein in ſehwungvollen 
formen der letzten Hälfte des ]7. Fahrhunderts 
ausgeführtes, vielfarbiges Marmorepitaph des 
Ortgiſius Schulten nimmt einen großen Teil der 
Oſtwand ein. Es umſchließt eine figurenreiche 
Darſtellung des Weltgerichtes. Im Durchgange 
zum nördlichen Kreuzflügel ſteht auf einem Sand⸗ 
ſteinſockel eine von dem Bildhauer Dauſch in 
Rom geſchaffene Chriſtusſtatue aus weißem 
Marmor. (Abbildung 20.) In der Nähe iſt ein 
kleines Marmorepitaph des Henry Doguel aus 
der Mitte des ]8. Jahrhunderts an der TIord- 
wand befeftigt. 

Die Derglaſungen der unteren fenfter- 
reihe finmmen aus dem Fahre Joo, die der 
oberen aus den achtziger fahren des vorigen 
Fahrhunderts. Weil die letzteren mit ihren 
dunklen Farben den Einfall des Lichtes ſehr 
beſchrünken, mußten die unteren Fenfter hell 
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gehalten werden. Die bildlichen Darftellungen 
der unteren Reihe find, von Oſten nach Weſten 
fortfchreitend, in dem Folgenden näher be- 
zeichnet. 

die unteren Erftesfenfter, von Oſten gerechnet: König 

ae David und die mutter marin mit dem Kinde, 

Seitenſchiſſes umrahmt vom Stammbaum Chrifti mit vielen 
Figuren. Das fenfter ift von dem Münchener 
maler J. Huber entworfen und von Ule in 
münchen ausgeführt worden. 

Z weites yyenſter: Die vier großen Prophe⸗ 
ten, darüber die Himmelfahrt des Elias. Auch 
dieſes Fenfter haben die genannten Künſtler aus⸗ 
geführt. 

Die beiden folgenden fenfter hat die Hlnyer- 
ſche Kunftanftalt in münchen geliefert. Sie 
ftellen dur: 

Drittes Fenfter: Bott Dater zeigt Moſes 
das gelobte Lnnd. 

Viertes fenfter: Sott Dater übergibt 
Moſes die Geſetzestafeln. 

Die drei Fenſter weſtlich vom Windfang hat 
der Glasmaler eauterbach in hannover nus- 
geführt. Dargeſtellt ſind: 

Fünftes Fenſter: Die Findung des Moſes⸗ 
knaben. 

S echſtes Fenfter: noahs Opfer. 

Siebentes fenfter: Die Vertreibung der 
erſten menſchen aus dem Paradieſe. 
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Phot. Staatl. Bildstelle, Berlin. Die heilige Anna mit ihrer Sippe. 


Damit find wir an der Weſtmauer ange⸗ 
langt, wo eine Broncetafel mit Inſchrift an die 
Tütigkeit des Bauherrn Franz Schütte und feine 
ftete Fürjorge für den Dombau erinnert. In der 
Nähe ſteht in einer Wandniſche eine euther⸗ 
büſte von dem Bremer Bildhauer Kropp. 

Der niedrige Durchgang bei der Dorhalle zomale 
des Nordturmes führt zu einer Wendeltreppe, Nordturmes. 
auf der man zu den oberen Turmgeſchoſſen und 
den Glocken gelangt. Wir betrachten noch das 
von Olbers gemalte Bild im Schlußringe des 
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Turmhallengewölbes: „Adam und Eva im 
Paradieſe“ und das in die Südwand gegen⸗ 
über dem Portal zur Turmtreppe eingelaſſene 
Sildwerk mit einer ſchönen Darſtellung der 
heiligen nnn mit ihrer Sippe und wenden 
uns dann wieder nach Oſten zur Befichtigung 
der Glasmalereien mit den ſieben Seligprei- 
ſungen in den oberen fenftern des Seiten- 
ſchiffes. 

die oberen Weſtliches Fenſter. Darſtellung: Der 

Einen Phariſtier und der Zöllner. Inſchrift: Selig find 

Seitenſchiffes. die geiſtig arm find. 

Zweites fenfter. Darſtellung: Die Er⸗ 
weckung der Tochter des Fairus. Inſchrift: 
Selig find die Leid tragen. 

Drittes Fenſter. Darſtellung: Die Fuß: 
waſchung. Inſchrift: Selig find die Sanftmü- 
tigen. 

Nun folgt das große Mittelfenſter über 
dem Windfang. In feinem oberen Teil ſehen 
wir eine figurenreiche Darſtellung der Berg⸗ 
predigt. Darunter befindet ſich ein Bild aus 
der Seſchichte des Dombaues in den ver⸗ 
gangenen fahrhunderten. Der Bürgermeifter 
Doneldey von Bremen ſteht in einer Tonne, 
in die herbeieilende Bürger Seldſtücke zum 
Weiterbau des Domes werfen. 

Viertes Fenfter. Darſtellung: Die Rück- 
kehr des verlorenen Sohnes. Inſchrift: Selig 
ſind die nach Gerechtigkeit dürſten. 
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Fünftes Penſter. Darſtellung: Der barm- 
herzige Samariter. Inſchrift: Selig find die 
Barmherzigen. 

Sechſtes Fenſter. Darſtellung: Chriſtus 
und die Kindlein. Inſchrift: Selig ſind die reines 
Herzens ſind. 

Siebentes fenfter. Darſtellung: Der Herr 
und die Fünger in Emmaus. Inſchrift: Selig 
ſind die Priedfertigen. 

Im Innern des Domes find fümtliche Wünde 
und Gewölbeknppen mit rauhem Putz über- 
zogen. Reinen Sandſtein zeigen nur die Dienfte, 
der Rundbogenfries nebſt Seſims in halber 
Höhe des Raumes, die Kapitelle, die Gewölbe— 
rippen, die neuen Dierungspfeiler, die Schranken 
in der Vierung und die in die Vierung ein⸗ 
ſchneidenden Wände der Oſtkrypta. Zur Ein⸗ 
wölbung find mit wenigen Ausnahmen große 
Backſteine verwandt. 

Die Kirche iſt mit einer nie derdruck⸗ 
Dampfheizung verſehen. Der Dampf wird 
in einem außerhalb des Domes halb unterirdiſch 
angelegten Keſſelhauſe erzeugt und von hier 
durch Röhren in die Kirche und zu den Heiz⸗ 
körpern geleitet. Die letzteren ſind an den 
Außenmauern nufgeftellt. 

Abgeſehen von unzähligen großen und klei⸗ 
nen Geldſpenden haben hochherzige Stifter dem 
ehrwürdigen Bau bei ſeiner Wiederherſtellung 
koſtbare Seſchenke dargebracht. Aus der 
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großen Zahl derfelben feien hier nur genannt 
die beiden Erztüren und die Moſaikbilder der 
Weſtſeite, einige Glocken, die larmorbekleidung 
der Wünde des Chores, der Altar im Chor, 
die meiften Fenſter, die große Chriſtusſtatue, 
Gemüũlde, das Geſtühl in der Vierung, die Aus- 
malung des Innern und die Heizanlage. 

Wir ſind am Ende der Wanderung angelangt. 
In früher Zeit gegründet, da noch das Land 
ringsum von kaum bekehrten Heiden ſpürlich 
bewohnt war, in Anlehnung an rheiniſche und 
ſüchſiſche Vorbilder aufgebaut, hat der Dom, 
zunüchſt als Kathedrale der bremiſchen Erz- 
biſchöfe, dann als evangeliſche Gemeindekirche, 
in vielen fahrhunderten Tage des Glanzes, 
aber auch Zeiten des Unglücks und tiefer 
Trauer geſehen. Durch die Wiederherſtellung 
des Baues hat das lebende Geſchlecht bewieſen, 
daß auch die Achtung vor der Kunft der Dor- 
fahren und die Freude am Schmuck des Hauſes, 
in dem nun fchon ſeit mehr als tauſend Jahren 
der ewige Gott verehrt wird, in ihm lebendig ift. 
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nördliche Broncetür in der Weſtfront. 


Phot. Stickelmann, Bremen. Abbildung 1 


Abbildung 2 


der Weftfront. 
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Südliche Broncetür 


Phot. Stickelmann, Bremen. 


Brautportal an der Nordjeite, 


Phot. Stickelmann, Bremen. Abbildung 3 
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Epitaph des Diakons Joachim Hincke 
im ſüdlichen Kreuzflügel. 


Phot. Staatl. Bildstelle, Berlin Abbildung 4 
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Abbildung 5 


Südliches Seitenſchiff, Blick nach Oſten. 


Phot. Stickelmann, Bremen. Abbildung 6 
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fenfter mit der Geburt des Herrn. 


Abbildung 7 


Phot. Stickelmann, Bremen. 
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Weſtkrypta, Blick nach Norden. 


Phot. Staatl. Bildstelle, Berlin. Abbildung $ 


Epitaph des Segebado Klüver. 


Phot. Stickelmann, Bremen. Abbildung 9 
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Abbildung Jo 


Mittelfchiff, Blick nach Weſten. 


Abbildung 7] 


Phot. Stickelmann, Bremen. 


Kanzel. 


Abbildung 12 


Phot. Sttekelmann, Bremen. 


Blick vom Mittelfchiff zur Dierung und zum Chor. 


Phot. Staatl. Bildstelle, Berlin. Abbildung 13 


Blick von der Dierung in den nördlichen Kreuzflügel 
und in das nördliche Seitenfchiff. 


Paot. Stickelmann, Bremen Abbildung 14 
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Abbildung 15 
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Nordweſtliche Ecke des nördl 


Abbildung Je 


Phot. Stickelmann, Bremen. 


Epitaph des Engelbert Wippermann im nördlichen Kreuzflügel. 


Phot. Stickelmann, Bremen. Abbildung 17 


Oftkrypta, Blick nach Südoften. 


Phot. Staatl. Bildstelle, Berlin. Abbildung ]8 
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nördliches Seitenſchiff, Blick nach Weſten. 


Abbildung 19 


Phot. Stickelmann, Bremen. 
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Chriſtusſtatue. 


Phot. Stickelmann, Bremen. 


Abbildung 20 


DATE DUE 


rr 


GAYLORD PRINTED IN U. S. A. 


HACIFIC LUTHERAN 
THEOLOGICAL SEMINARY 
THE LIBRARY 


ıbrar 


IN 


410 1717 


